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Durch das mit dichtem, die
Augen beruhigendem Grün bewaldete, sich vertraulich gemächlich
aufschwingende Tal und durch den kleinen verträumt daliegenden
Vorort, der am Rande der durchaus quirligen mittelgroßen
thüringischen Stadt sich befand, die in mehreren sanften grünen
Hügeln eingebettet lag, schlängelte sich der teilweise nur recht
schmale Fahrweg zwischen immergrünen Fichten, Tannen, Föhren,
Lärchen sowie vielen unterschiedlichen größeren und kleineren
Laubbäumen, die ersichtlich des teilweise unermesslichen Wachstums
schon sehr viele Jahre erlebt hatten, nach oben. Der Weg wand sich
mal enger werdend, dann wieder sich verbreiternd an den zahlreichen
zum Teil bescheideneren und wiederum auch großzügigeren Häusern mit
peinlichst gepflegten Vorgärten vorbei, die sich vom Fuß des
überschaubaren Tales an den in idyllischer Natur sich ausbreitenden
Hügeln herauf reihten und im strahlenden Licht, den der Anfang des
Monats Mai zurzeit parat hatte, und führte letztendlich bis ganz
hinauf zu dem eindrucksvollsten und wohl prächtigsten von all den
Domizilen, wenn auch für alle Außenstehende am verstecktesten
liegenden dieser eleganten Gebäude. Dieses äußerst beeindruckende
Anwesen befand sich auf dem wahrscheinlich auch weiträumigsten
Grundstück, das fast ganz oben auf einem dieser mit
verschwenderisch viel Grün bewachsenen, allmählich ansteigenden
Hügel prangte und selbst jetzt nur einige wenige, vereinzelte
Elemente seiner vollen aufwendigen Größe und Eleganz sichtbar
werden ließ. Fast unauffällig verborgen hinter mächtigen, üppig
wuchernden und dichten Hecken sowie zahlreichen verschiedenen hohen
und schon teilweise uralten Bäumen lag diese reizvolle Villa als
ein prachtvoller weißer pompöser Bau aus dem Jugendstil, gedeckt
mit einem schwarzen Schindeldach, in einem riesigen, fantastischen
Garten voll zahlreicher naturbelassener Gehölze, Büsche,
Zierpflanzen und Bäume, und gewährte von außerhalb für jeglichen
ansässigen oder auch fremden neugierigen Betrachter keinerlei
Einblicke auf ihre prächtige Gesamtkonstruktion. Lediglich von der
breiten Toreinfahrt her konnte man halbwegs einen minimalen Blick
auf einen winzigen Teil des Hauses erhaschen, was jedoch durch die
dichte Belaubung der Sträucher auch von da eher nur schwerlich
möglich war.



Von dem schwarzen
schmiedeeisernen Tor, das den Eingang dieses Objektes zierte,
führte eine sanft ansteigende, mit matt rotem Altstadtpflaster
bestückte und mit in verschiedenen Grüntönen belaubten Hecken
gesäumte breite Auffahrt zu einem wuchtigen Garagentor, das sich an
der rechten Seite dieses pompösen Gebäudes befand. Für die
Öffentlichkeit somit völlig abgeschottet lag dieses Grundstück weit
oben eines dieser bewaldeten Hügel und gewährte ebenso von seinem
Inneren nur an vereinzelten wissentlichen Stellen einen eher
bescheidenen Ausblick auf die benachbarte unweite Umgebung. Vor
allem in der laubreichen Jahreszeit vermittelte es bewusst den
Eindruck, sich hier in vollkommener Abgeschiedenheit von der
Außenwelt zu befinden, etwa wie in einer Art verwunschenem
Dornröschenschloss, was wohl auch von den Eigentümern in nicht
unerheblichem Maße der Sinn und Zweck bei der Gestaltung dieses
prachtvollen Grundstückes gewesen war.



Die bei diesem grellen
Sonnenlicht in einem blendenden Weiß erstrahlende imposante Villa
umfasste zwei Stockwerke und beherbergte in ihrem ebenso
prachtvollen Inneren acht mehr oder weniger geräumige Zimmer, zwei
bequem und aufwändig gestaltete Bäder, jeweils mit Dusche und eines
davon mit einer in den Fußboden eingelassenen, viel Platz bietenden
Wanne, eine großräumige Küche sowie auch noch ein nur von außerhalb
des Hauses begehbares separates modern eingerichtetes Appartement.
Ebenso bestand es aus weiterem zahlreichen Nebengelass, zwei
großzügig gehaltenen Balkonen, einer riesigen, breiten und
geräumigen Terrasse sowie einem ausgiebigen, die gesamten Ausmaße
des Hauses einnehmenden Kellergeschosses.



Zwischen dem äußerst
gepflegten, kurz geschnittenen Rasen und dem Vielerlei an heimisch
allseits bekanntem, aber ebenso an fremdem Ziergesträuch befand
sich im Außenbereich auch ein Swimmingpool von nicht gerade
geringen Abmessungen, der jedoch zu dieser Jahreszeit jetzt noch
ein wenig vereinsamt, ohne Wasser und vor Verschmutzungen und Laub
geschützt, abgedeckt, noch immer in seiner starren Winterruhe vor
sich hinschlummerte, da es zum darin Baden bisher noch nicht das
richtige Wetter war, und wohl sehnsüchtig auf die Zeit wartete, wo
er an heißen Sommertagen wieder ständig dem Grund seines Daseins
dienen würde.



Dieses fast herrschaftlich
anmutende Grundstück mit der herrlichen Villa bewohnten zwei
Menschen ganz allein. Der Hausherr dieses in einer etwas
verborgenen Anonymität liegenden Anwesens war ein gewisser Volker
Siebenhardt, ein inzwischen 57jähriger seriös wirkender
Geschäftsmann, der als Prokurist in einer bedeutenden Niederlassung
in der nahe gelegenen Stadt beschäftigt war, die in- und
ausländische Firmen mit medizinischen Instrumenten belieferte. Er
war äußerlich eine sportliche Erscheinung, groß, schlank mit
schwarzrahmiger Designerbrille, die trotz seiner äußerst
kurzgeschorenen Haare, die an den Schläfen schon ziemlich stark
ergraut waren, doch einen noch relativ jugendlichen Eindruck
hinterließ.



Mit ihm gemeinsam lebte in
diesem Haus auch seine bisherige Lebenspartnerin Annika Borcsányi,
die aus einer Kleinstadt am Ufer der Donau in Ungarn stammte, von
wo sie Volker vor etwa fünf Jahren, nachdem er sie bei einem seiner
in der Vergangenheit oftmaligen Geschäftsaufenthalte dort
kennengelernt hatte, mit nach Deutschland brachte, seither mit ihm
zusammen, aber inzwischen seit über einem Jahr seine angetraute
Ehefrau war. Annika, die ihren ungarischen Nachnamen Borcsányi nach
der Heirat mit Volker Siebenhardt weiterhin beibehielt, war
inzwischen 38 Jahre jung und eine sämtliche männlich gelüstigen
Sinne ansprechende und ebenso begeisternde Erscheinung. Allein ihr
Anblick ließ bei den meisten Männern sofort äußerst begehrliche und
lustvolle Gefühle aufkommen. Sie hatte eine dralle, stramme und
feste, aber trotz aller Opulenz eine sehr wohlgeformte,
kurvenreiche und auf gar keinen Fall dicklich oder gar wabbelig
wirkende Figur, die eine reizvolle und zugleich begierig
wollüstige, weibliche Üppigkeit ausstrahlte, bei der die wenigsten
Männer wegsehen mochten, hatten sie sie einmal in Augenschein
genommen. Das wohl hervorstechendste Merkmal ihres reizvoll
kurvigen Körpers war ohne Frage ihre ungeheure Oberweite von 75 I,
was ungefähr dasselbe wie die Größe HH bedeutet. Aber auch ihre
höchst erotisch wirkenden Körpermaße von 110-74-98 cm
stellten97-76-107cm97-76-107cmstelltenstell sie ganz und gar in die
Kategorie einer attraktiven Frau mit einer verführerisch
voluptuösen Rubensfigur. Sie hatte hell kupferrote, bezaubernd groß
gelockte Haare, die ihr bis weit über die Schultern reichten, ein
ausgesprochen hübsches, ausdruckvolles Gesicht mit großen,
strahlend blauen Augen, einem wohlgeformten Mund mit lieblich
geschwungenen roten Lippen und eine weiße, zarte und samtweiche
Haut, die in einem anmutig erotischen Kontrast zu ihrer Haarfarbe
und den oftmals leicht geröteten Wangen stand. Dieses reizvoll,
betörende Gesamtbild machte sie für den Großteil der Männer zu
einem absoluten Augenschmaus, den die meisten nicht mehr aus den
Augen lassen konnten, wenn sie nur irgendwo auftauchte, und diese
Besonderheiten waren wohl auch eines der ausschlaggebenden
Kriterien dafür, dass Volker Siebenhardt sich sofort, bereits nach
dem ersten Begegnen an einem Blumenstand in einer Budapester
Markthalle, wo sie Blumen aus ihrer elterlichen Gärtnerei in ihrer
Heimatstadt verkaufte, in sie verliebt hatte. Besonders aber die
reifere, betagtere Generation der Männer warf ihr, sowohl
sehnsüchtig schmachtende, als auch teilweise gierige lustgetriebene
Blicke nach, wenn sie sich zeigte, was ebenso wenig ihr selbst als
auch ihrem Partner verborgen blieb.



Diese beiden sympathischen
Personen lebten die ganze Zeit in einem äußerst glücklichen
Miteinander auf diesem herrlichen großräumigen Anwesen trotz eines
bedenklichen und unliebsamen Vorfalles, der zu dieser Zeit
inzwischen mehr als ein Jahr zurücklag. Ihre gemeinsame, mit
ziemlicher Leidenschaft ausgeführte begehrlich erotische Neigung,
der sie sich zeitweilig hingaben, wobei sie beide fremde, vor allem
ältere Männer zu ungehemmten sexuellen Zusammentreffen zu sich nach
Hause einluden, hatte einmal die beiden Personen in eine fremde,
ihnen unbekannte Örtlichkeit und bei dieser Abweichung von ihrer
vertrauten Umgebung ihres Zuhauses daraufhin zu einer ernsten und
bedrohlichen lustgetriebenen Begegnung geführt, die zwar anfänglich
harmonisch begann, doch in ihrem weiteren Verlauf immer weiter
außer Kontrolle geraten war.



Volker hatte seine Frau
Annika im Laufe der Zeit, die er mit ihr zusammen lebte, mit der
besonderen Spielart des Wifesharing, wie diese sexuelle Neigung
allgemein genannt wird, bekannt gemacht, wobei der Mann seine
Partnerin einem Fremden vollkommen überlässt und bei allen
sexuellen Handlungen, die dieser mit ihr begeht, entweder nur
zusieht, beziehungsweise mit daran teilnimmt, also seine Partnerin
mit fremden Männern teilt. Was sich zunächst nur aus einem Zufall
mit seinem alten ehemaligen Chef an einem warmen Frühlingstag auf
dem Siebenhardt-Grundstück entwickelte, führte er danach durch die
Aufgabe von gezielten Annoncen, die er über das Internet aufgab,
zielstrebig und dauerhaft weiter.



Für vorbestimmte Tage
wurden dann im Laufe des Sommers von ihnen ausgesuchte männliche
Besucher eingeladen, die sich vor allem Volker, aber auch Annika
vorher auf Bildern genau betrachtet hatten und mit
Telefongesprächen beziehungsweise den hin- und her verschickten
Mailkorrespondenzen abcheckten und bei entsprechendem Gefallen und
gegenseitigem Einverständnis dann zu umtriebigen sexuellen
Zusammentreffen auf ihr Grundstück einluden. Alle Zusammenkünfte
waren perfekt geplant und liefen immer ohne Komplikationen ganz
nach den Vorstellungen aller daran Beteiligten ab. Im März des
vergangenen Jahres allerdings änderten sie einmal wegen
spezifischer Gründe, die sich bei diesem Besuch ergaben, ihre Pläne
und fuhren nach längeren Vorgesprächen zu einem Mann in dessen
Wohnung, wo es dann am Abend zu einem Eklat kam. Der Mann kannte
Volker von früher, ohne dass dieser es wusste, und hatte mit ihm
noch eine Abmachung offen. Der Abend lief fast aus dem Rahmen,
nachdem in dessen Verlauf insgesamt vier fremde Männer sich in
übelster Weise über Annika hermachten und sexuell über längere Zeit
hinweg äußerst hart und brutal über sie verfügten. Fast wäre der
Abend in einem Fiasko geendet.



Nachdem beide Personen nach
langer Zeit hemmungslos ausufernderer sexueller Eskalation an
Annika im Beisein ihres Mannes wieder zu Hause angekommen waren,
wurde seit der Zeit über dieses Thema nur noch ein einziges Mal und
danach nie wieder gesprochen. Die Beiden heirateten schließlich im
vergangenen Herbst in Ungarn, in Annikas Heimatstädtchen Vác und
auch danach kam das Thema Wifesharing nicht wieder zur Sprache,
schien praktisch wie vergessen. Doch gerade in diesem Jahr im Mai
sollte sich das unvermittelt ändern. Volker Siebenhardt führte an
einem dieser Tage ein länger dauerndes Telefongespräch mit dem
Seniorchef seines Betriebes, Joop van Geestbergh. Kurz nach
Beendigung dieses recht ausgiebigen Telefonates der beiden Herren
setzte sich Annika zu ihrem Mann an den Tisch. Beide waren im
Begriff, gewohnt wie zu jedem anderen Wochenende auch, ihren
nachmittäglichen Kaffee zu trinken. Zwischen dem Ehepaar kam es
dabei zu einem allmählich immer ausführlicheren Gespräch, wobei
dieses leidige Thema seit langer Zeit ganz plötzlich wieder
aufgegriffen wurde.



Seit diesem Gespräch am
Telefon schien es seiner Frau so, als machte Volker einen etwas
angespannten Eindruck. Darum fragte ihn Annika, der das die gesamte
Zeit über auffiel, so beiläufig wie nur möglich, aber auch ein
wenig darüber besorgt: „Was wollte Joop denn von dir? Du warst
ziemlich einsilbig am Telefon. Und jetzt hat es für mich den
Anschein, als wäre es keine gute Nachricht gewesen. Gibt es
Schwierigkeiten in eurer Firma oder ist es etwas Privates? Möchtest
du mit mir darüber reden oder meinst du es geht mich nichts
an?“



Der Angesprochene schaute
darauf ein wenig erstaunt auf seine Frau, schüttelte aber danach
nur verhaltend seinen Kopf. Leicht abwehrend antwortete er: „Nein,
nein, es war nichts von Bedeutung.“ Er legte eine kurze Pause ein,
druckste etwas herum und fügte dann erklärend hinzu: „Du weißt
doch, du kennst ihn doch auch ein bisschen, er hat immer noch die
gleichen Sorgen. Es geht um seinen Sohn, der sich nicht genügend um
die Firmenbelange kümmert. Wenn ich mal paar Tage nicht in der
Firma anwesend bin, glaubt er gleich, dass alles den Berg
hinuntergeht, du weißt schon. Eigentlich ist es immer das
Gleiche.“



Aufmerkend hob Annika
darauf ihre Augenbrauen und erwiderte vorsichtig fragend: „Ach so,
du meinst wegen der Woche Urlaub, die wir demnächst machen?“



Hier nickte er zustimmend
und erklärte mit zurückhaltend knappen Worten: „Genau, das ist es.
Das ist der ganze Grund, was ihm jetzt schon Kopfzerbrechen
bereitet. Aber da muss er durch.“



„Ergeben sich da etwa
Probleme?“ Annika schaute ihn erwartend mit ein wenig Sorge
enthaltenen Blicken an.



Doch Volker winkte nur
ausdruckslos ab und meinte gelassen: „Ist schon in Ordnung. Du
kennst ihn doch ebenso gut wie ich.“



Annika erwiderte nichts
darauf, schaute Volker nur vielsagend an und ging eine kurze Zeit
ihren Gedanken nach. Natürlich kannte sie ihn ziemlich gut. Aber
auf eine ganz andere Art als es ihr Mann jetzt meinte. Schließlich
hatte sie sich im letzten Sommer ihm vollkommen hingegeben, als er
bei ihnen eingeladen war. Es war für Annika das erste Mal mit einem
wesentlich älteren Herrn im Beisein ihres Mannes. Joop van
Geestbergh war da schließlich bereits 75 Jahre alt, aber bei
Annikas nacktem Auftritt bei ihm wurde er sofort wieder jung. Er
hatte sie an jenem Abend nichts vermissen lassen, was ein viel
Jüngerer ihr hätte geben können. Damals war sie mit Volker zwar
noch nicht verheiratet, aber er galt eigentlich von Anfang an immer
als ihr Mann. Sie konnte sich noch ganz genau an alles erinnern.
Schließlich war es der Anfang für weitere Treffen mit fremden
Männern.



Da Volker nach seinen
Worten gleich wieder in ein unbewusstes Schweigen verfiel, aber
Annika in diesem Zusammenhang noch eine ganz andere Frage
beschäftigte, wartete sie noch eine geraume Zeit ab. Sie schlürfte
vorsichtig ihren heißen Kaffee und nach einigem Überdenken und ein
klein wenig mit sich Hadern, ob sie es sich erlauben könnte mit
diesem Anliegen jetzt an ihn zu wenden, fasste sie sich schließlich
ein Herz und fragte zunächst noch ein kleines bisschen
zurückhaltend: „Volker, … darf ich dich mal etwas Spezielles
fragen?“



Er nickte darauf nur, eher
ein wenig belanglos, ohne ein Wort zu erwidern und schaute sie aber
dabei aufmerksam an, was sie wohl plötzlich für ein Problem hatte.
Sollte es wegen Joop sein oder wahrscheinlich hatte sie Angst um
den Urlaub, so seine Gedanken.



Etwas zögerlich begann sie
zunächst, aber dann sprudelte es nur so aus ihr heraus: „Was ich
schon immer einmal dich fragen wollte ... dein Seniorchef, der
Joop, hatte der eigentlich mal … also später etwas zu dir gesagt in
Hinblick auf unser Treffen damals. Es ist ja schon recht lange her
und du hast niemals mehr etwas verlauten lassen, außer dem, was wir
uns direkt danach ... also was wir uns im Bett unterhalten hatten,
um uns gegenseitig aufzuputschen.“



Ein wenig erstaunt blickte
Volker nach dieser Frage seine Frau an, jetzt so plötzlich von ihr
so eine Frage zu erhalten. Aber ohne lange zu überlegen antwortete
er, so als habe er selbst längst so etwas von ihr erwartet: „Ja,
natürlich, dieses Treffen. Es ist eine geraume Zeit her.“ Er
lächelte etwas nachdenklich und fuhr danach fort: „Am Anfang hatte
Joop schon paarmal dieses Thema angeschnitten. Ich bin aber nicht
näher darauf eingegangen. Dann hat er sich wohl nicht mehr getraut
noch weiter in dieser Sache zu bohren. Aber ich denke schon, er hat
im Stillen immer darauf gehofft und wohl erwartet, dass wir ihn
nochmals zu so einem ausschweifenden Rendezvous einladen würden.“
Er schaute aufmerksam Annika an, wie sie auf diese Worte von ihm
reagieren würde.



Kurze Zeit ließ die junge
Frau, äußerlich unbemerkt, die Worte auf sich wirken, schien dabei
ein wenig nachdenklich, machte danach jedoch den leichten Ansatz
etwas darauf zu erwidern, aber ließ es dann doch mit einem fast
unmerklichen Schmunzeln auf ihren Lippen und einem tiefen Atemzug
sein.



Volker bemerkte diese
Reaktion seiner Frau jedoch und fragte sie deswegen nach einer
gewissen Zeit, während er sie eindringlich beobachtete, direkt:
„Warum interessiert dich gerade das? Hättest du etwa nochmal Lust
dazu gehabt?“



Annika fühlte sich in
diesem Moment in ihren weitschweifenden Gedanken ertappt und
lächelte daraufhin ein wenig verschämt. Es dauerte schließlich eine
ganze Weile, ehe sie sich eine passende Antwort in ihrem Kopf
zurechtgelegt hatte, bis sie schließlich mit gewisser Vorsicht und
mit leiser und bedächtiger Stimme erklärte: „Ich weiß nicht so
recht. Wir reden über diese Sache einfach zu wenig. Eigentlich
reden wir darüber überhaupt nicht mehr, seit ...“ Hier unterbrach
sie kurz ihre Worte und fügte aber sofort mit sicherer Stimme
hinzu: „Ich möchte nicht, dass du falsch über mich denkst.“



Er streckte daraufhin
entgegenkommend seine Hand herüber zu seiner Frau, ergriff sie mit
einer liebevollen Geste und erwiderte: „Aber Liebes, wie kannst du
so etwas sagen? Wie könnte ich falsch über dich denken?“



Nach einer weiteren kurzen
Pause bekannte sie: „Na ja, du weißt doch. Seit dieser
verhängnisvollen Sache im vergangenen Jahr haben wir beide dieses
Thema nie wieder angerührt. Als wenn ein jeder von uns Angst hätte,
davon zu reden. Es ist auch irgendwie verständlich. Aber die
Besuche, die in unserem Haus stattfanden, waren doch alle in bester
Ordnung, oder? Ich weiß auch, dass dich diese erotischen
Zusammenkünfte immer sehr angeregt haben. Natürlich auch mich, das
will ich nicht verschweigen. Danach warst du immer ein besonders
guter ...“ Hier endete sie abrupt ihren Satz und hielt sich schnell
die Hand vor den Mund.



Seine Augenbrauen ein wenig
hochziehend und leicht schmunzelnd griff er sofort ihren Gedanken
auf und meinte: „Ja, natürlich, ich weiß was du sagen willst, ein
guter Liebhaber, nicht wahr? Du hast ja sogar Recht. Aber dass ich
darüber nicht sprach, lag vor allem daran, weil ich dich nicht mit
dieser Angelegenheit mit diesen Männern, du weißt, was ich sagen
möchte, belasten wollte. Schließlich warst du es, die das alles
über sich ergehen lassen musste und wir konnten froh sein, dass
letztendlich alles nicht noch schlimmer oder gefährlicher
ausgefallen ist.“



„Aber Liebster, wir waren
uns danach doch ebenso darüber völlig im Klaren, was unser Fehler
war und wie man es in der Zukunft besser tun könnte. Diesen Besuch
hatten wir doch eigentlich abgehakt und vielleicht auch aus unseren
Gedanken gestrichen. Aber der hatte mit all den anderen Treffen,
die davor stattfanden, nichts gemein. Da sollte man doch klare
Unterschiede machen.“



Volker schaute seine Frau
daraufhin lange überrascht an, bevor er sie schließlich ganz direkt
fragte: „Mal ganz ehrlich, Annika, würdest du so etwas wieder tun
wollen? Ich rede jetzt auch ausschließlich von den Besuchen
davor.“



Sie lächelte ein wenig
verschämt und antwortete hiernach, ohne lange nachzudenken: „Ja ...
doch ..., weil ich weiß, dass es dir und deinem Lustempfinden
guttut und ich letztendlich hinterher von dir auch etwas davon
habe.“



„Also nur wegen mir würdest
du es wieder tun? Verstehe ich das jetzt richtig?“



„Nein ... nicht nur wegen
dir, ... ach du verstehst mich schon ganz gut.“



Nach einer weiteren kurzen
Pause fragte er Annika ohne Umschweife: „Jetzt mal ganz ernsthaft.
Ist es für dich wirklich ein definitives Vergnügen, dich fremden
und wesentlich älteren Männern so hemmungslos hinzugeben, ja dich
ihnen nackt auszuliefern, deinen entzückenden Körper ihnen zur
Verfügung zu stellen und dass sie damit alles anstellen können, was
sonst eigentlich nur ich mit dir machen würde?“



Mit festen Blicken schaute
sie bei diesen Worten ihrem Mann in die Augen und erwiderte ohne
längeres Nachdenken: „Du willst doch eine wirklich ehrliche Antwort
von mir?“ An dieser Stelle stockte sie kurz, bis sie weiter
fortfuhr: „Nun, alles machen wir beide ja nicht so. Jeder der
Herren hatte da so seine speziellen Eigenheiten. Irgendwie ist das
interessant und glaube es mir bitte, es hat mir immer viel Spaß
bereitet zu erkennen, dass ein jeder Mann ein wenig anders ist beim
Sex. Einer ist eher vorsichtig, ein anderer zügelloser, na du weißt
schon. Natürlich war bei mir anfänglich immer ein gewisses, auch
manchmal recht deutlich großes Potential an Schamgefühl dabei. Das
werde ich auch niemals ablegen können, wie du dir denken kannst.
Aber die Neugier, die prickelnde Lust auf Weiteres und die dabei
immer heftiger aufkommende unwahrscheinliche Erregung hat mich
immer bei glühender Laune gehalten. Und dazu dann auch der Gedanke,
wie du dich in diesen Momenten dabei fühlst und was es bei dir
hervorruft, wenn du zu sehen bekommst, wie all die Reize meines
Körpers, die auch dich immer erregten, auf fremde Männer wirken.
Wie ich mit meinem Körper ihre Gier erwecken kann, bis sie ihrer
Hemmungslosigkeit freien Lauf gewähren. Vor allem das habe ich dann
immer später richtig zu erfahren bekommen, wenn wir gemeinsam Sex
hatten und wenn wir dabei alles Erlebte noch einmal im Geiste
durchgegangen sind.“



Diese Antwort seiner Frau
schien Volker nach allem Erlebten doch etwas in Erstaunen zu
versetzen, obwohl ihm ihre Meinung darüber nicht fremd war, da er
sie schon von früher her kannte. Schließlich waren sie beide darin
immer einer Meinung. Er dachte eine ganze Weile darüber nach, ehe
er ihr besinnlich zur Antwort gab: „Das stimmt alles, was du sagst.
Genauso ist es immer gewesen. Viele andere Leute könnten das
vielleicht nicht verstehen, aber wir beide ticken eben anders.“ Er
legte eine Pause ein, ehe er ihr die Frage stellte: „Gehe ich also
recht mit der Annahme, du würdest solche erotischen Treffen, … ich
meine natürlich nur hier bei uns im Hause, … zukünftig wieder tun
wollen?“



Annika lächelte zunächst
noch ein wenig verwirrt, aber ihre Antwort kam trotzdem schnell und
sicher: „Natürlich würde ich das tun, auch wenn es mich, wie ich
schon gesagt hatte, anfänglich vielleicht ein bisschen Überwindung
kosten würde und die Schamgrenze nach der eingelegten Pause
vielleicht noch etwas höher liegen würde, aber ich würde es tun, …
für dich und letztendlich auch für mich.“



Er nickte lächelnd ihr zu
und eine geraume Weile verstummte danach ihr unbeschwert offenes
Gespräch über diese Angelegenheit. Als sie dann eine Zeit später
die Kaffeetafel aufhoben, teilte Volker seiner Frau nur mit kurzen
Worten mit: „Ich bin sehr froh, dass wir wieder einmal darüber so
offen sprechen konnten. Ich werde sehen, was sich machen lässt,
mein Schatz. Allerdings annoncieren, so wie damals, das möchte ich
nicht mehr.“



Erstaunt, mit groß
aufgerissenen Augen blickte sie ihn auf diese Verlautbarung hin an
und fragte spontan: „Und wie willst du es dann machen, um jemanden
für solche Treffen zu finden? Kennst du etwa schon jemanden? Oder
denkst du wieder an Joop?“



Entschieden wehrte er ab:
„Nein, nein, selbstverständlich kenne ich noch niemanden, woher
denn auch? Und auch Joop möchte ich, um ganz ehrlich zu sein, nicht
noch einmal zu so einer Zusammenkunft einladen. Zuviel solche Nähe
ist letztendlich auch für das Geschäft nicht von Vorteil, obwohl
ich mir schon vorstellen könnte, er würde so ein Angebot auf keinen
Fall ablehnen.“



Danach zögerte Volker etwas
und brauchte eine gewisse Zeit, ehe er nachdenklich fortfuhr zu
antworten. Dazu wies er seiner Frau an: „Setz dich bitte noch
einmal kurz hin, mein Liebes. Ich möchte es dir in aller Ruhe
erklären, was für Gedanken mich dabei umtreiben. Ich habe vor
einiger Zeit mit jemandem über dieses Thema ausführlich gesprochen.
Es kam eher zufällig zu diesem Gespräch, war aber sehr
aufschlussreich. Nur keine Angst, natürlich habe ich von uns beiden
demjenigen nichts erzählt. Das geht auch keinen Fremden etwas an.
Ich habe mich äußerst unwissend, aber an dieser Sache höchst
interessiert gestellt. Die betreffende Person, mit der ich sprach,
kennt persönlich verschiedene Paare, die Wifesharing im großen Stil
begehen. Er kennt darum auch genügend Männer, die dafür Interesse
zeigen würden und die man im Voraus viel besser kennenlernen kann,
als über solche Annoncen, wie wir es damals getan haben. Diejenige
Person hatte mir sogar vorgeschlagen, wenn ich daran wirkliches
Interesse hätte, dann sollten wir auch entsprechendes Geld für
diese Art von Treffen nehmen, das wäre in solchen Kreisen oftmals
vollkommen normal. Aber das wiederum habe ich abgelehnt, das möchte
ich eigentlich nicht, weil in dem Fall, wo jemand dafür bezahlt,
sieht es einerseits ziemlich stark nach Prostitution aus und
andererseits könnten sich die Männer zu viele Freiheiten
herausnehmen, da sie ja immer daran festhalten würden, dass sie
bezahlt haben für irgendwelche Leistungen nach denen es ihnen dann
vielleicht steht. So wie wir es voriges Jahr machten, ist das Ganze
mehr auf einer bekanntschaftlich freundschaftlichen Beziehung
aufgebaut und wir können dabei auch mehr auf unsere Tabus beharren,
die eingehalten werde sollten.“



Annika hörte sich alles
äußerst interessiert an, was Volker ihr da so vortrug, überlegte
kurz und fragte ihn dann: „Aber diese Männer wären trotzdem völlig
Fremde, oder wie muss ich das verstehen? Nicht etwa irgendwelche
weitläufige Bekannte?“



„Nein, nein, alles Fremde
und auch nach Möglichkeit, schon wegen der Diskretion aus ganz
anderen Regionen, nicht etwa aus der Nähe um die Ecke, aber eben
mit solchen Vorgehensweisen eng vertraut. Es existieren ja sogar
richtige Wifesharing-Clubs, denen man beitreten kann. Aber das
möchte ich wirklich nicht. Das alles, was hier bei uns auf dem
Grundstück diesbezüglich abgeht, soll äußerst diskret und nur für
uns wissentlich ablaufen. Niemand aus der Nachbarschaft oder aus
dem Bekanntenkreis soll darüber je etwas erfahren.“



Er machte danach eine kurze
Pause, ehe er noch kurz hinzufügte: „Das ist, wie ich bereits
bemerkte, auch ein Grund, weswegen ich so etwas Joop nicht noch
einmal anbieten möchte. Es würde zu viel Nähe schaffen. Das ist
nicht gut, weder für unseren Kontakt, den wir pflegen, noch für das
Geschäft, verstehst du?“



Annika nickte darauf
zustimmend, ohne jedoch ein Wort zu sagen. Doch sie verstand, was
Volker meinte und war vollkommen seiner Meinung.



Ehe sich seine Frau wieder
erhob, gab er ihr noch einmal ein Zeichen, weiterhin kurz sitzen zu
bleiben und erklärte ihr: „Noch etwas möchte ich dir dazu
mitteilen.“ Wieder machte er eine Pause, ehe er fortfuhr:
„Derjenige, mit dem ich über diese gesamte Angelegenheit mich
unterhalten hatte, teilte mir sogar mit, es gibt da irgendwo eine
gewisse Anlaufstelle für solche Interessenten, die so etwas diskret
machen wollen, ebenso wie wir. Von dorther könnte man sich Männer
einladen lassen, ganz nach dem Schema, wie wir es möchten. Ich weiß
aber auch nicht so genau, was er speziell damit meinte. Er war da
auch etwas zurückhaltend, weil man dafür zunächst irgendwohin
fahren müsste und ich mit Händen und Füßen einen Besuch bei jemand
anderem von vorn herein ablehnte, wegen unseres Desasters im
vergangenen Jahr, du verstehst. Aber keine Angst, ich habe ihm das
nicht so erzählt und ich werde es sicherlich noch
herausfinden.“



„Na gut, war doch aber
schön, dass wir uns mal wieder darüber ausgesprochen haben. Dieser
Meinung warst du doch auch?“ Annika lächelte ihren Mann
schmeichelhaft an.



Er nickte, zwinkerte dabei
mit den Augen ihr zu und bekräftigte: „Doch, doch, ich muss dir
ganz ehrlich sagen, mir fällt sogar ein riesiger Stein vom Herzen,
dass wir nach so langer Zeit und all dem, was wir erlebt haben,
darüber wieder so offen reden konnten und vor allem ... vor allem,
dass du so vollkommen entspannt und aufgeschlossen diese ganze
Angelegenheit betrachtest.“



Annika fuhr ihrem Mann
liebevoll mit der Hand über seine Schulter und mit einem
begehrenswerten unwiderstehlichen Lächeln antwortete sie darauf:
„Du wirst dich schon darum kümmern. Aber zunächst machen wir eine
Woche Urlaub an der Ostsee. Ich habe noch einiges für die Reise
vorzubereiten, schließlich sind es nur noch wenige Tage bis wir
aufbrechen. Vielleicht bringt uns dieses Gespräch, die Idee auf
Neues und natürlich auch die Ortsveränderung im Urlaub auf wieder
reizvolle Begegnungen im Bett.“



Volker runzelte seine Stirn
und antwortete erstaunt: „Soll das etwa heißen, du bist mit mir in
letzter Zeit unzufrieden im Bett?“ Doch ohne ein weiteres Wort zu
verlieren und nur mit einem Lachen tätschelte sie ihn liebevoll,
bevor sie zurück ins Haus ging.





Es war Mitte des Monats Mai
und es herrschte nicht gerade das vortrefflichste Wetter an der
Ostsee, als Volker Siebenhardt zusammen mit seiner Frau Annika
Borcsányi dort für eine Woche Urlaub verbringen wollte. Es war
kühl, meist windig und die Sonne schien nur ab und zu für relativ
kurze Zeiten. Auch der Wetterbericht machte ihnen für die kommenden
Tage keinerlei Hoffnungen. Jedoch länger als nur diese eine
vorgesehene Woche hatte Volker nicht vor von seiner Firma
fernzubleiben, da zu etwas späterer Zeit noch ein größerer und der
hauptsächlichste Urlaub dieses Jahres angestrebt werden
sollte.



Die Familie hatte für diese
Woche in einer etwas abgeschiedenen Feriensiedlung ein nettes
kleines und gemütliches Häuschen angemietet, von dem aus sie ohne
weitere Umschweife und auf dem kürzesten Weg an den Strand gelangen
konnten, ohne dabei andere Grundstücke des Ressorts queren zu
müssen. Völlig unbeschwert wollten sie diese wenigen Tage genießen,
bis Volker wieder zurück zu seiner Firma musste, das hatten sie
sich fest vorgenommen. Daran sollte sie auch nicht das so ganz und
gar nicht perfekte Wetter stören. Er hatte mit seinem Seniorchef
Joop van Geestbergh, der noch immer das Zepter dieser Firma fest in
seinen Händen hielt, obwohl er die Leitung längst schon an seinen
Sohn übergeben hatte, alles abgemacht, sodass er während dieser
Woche absolut sicher sein konnte, nicht weiter mit beruflichen
Problemen behelligt zu werden.



Alles sah äußerst
beeindruckend aus, ihre nette Unterkunft, die schöne Umgebung, das
ruhige Ambiente, nur eben das Wetter war an diesen besagten
Maitagen nicht ganz so hervorragend, wie es sich die beiden
Personen vorgestellt, vor allem aber gern gewünscht hätten. Der
Himmel war überwiegend wolkenverhangen, die Sonne kam nur recht
selten hervor, aber trotzdem ließen sie es sich am Strand wohl
ergehen. Jedoch ausgiebig baden gehen konnten die beiden zu dieser
Zeit noch nicht, dazu war einfach das Wasser noch wesentlich zu
kalt und auch der am Tag immer etwas böig auffrischende Wind lud
nicht gerade dazu ein, sich nach einem kurz entschlossenen
schaudernden Untertauchen im Wasser, hinterher am Strand wieder
trocknen zu lassen, was sie daher auch nur einmal in dieser Woche
derartig ausprobierten. Dafür machten sie jedoch als Alternative
lange erholsame Spaziergänge, sogar barfuß am Strand entlang, oder
sie spazierten auf der Flanierpromenade oder unternahmen auch kurze
Fahrten mit dem Auto in die nähere Umgebung. Ebenso kam es
natürlich auch des Öfteren vor, dass sie einfach nur im
windgeschützten Strandkorb, ein wenig in dickere Pullover
eingehüllt und in kuschelige Decken eingewickelt dalagen und die
vorbeiziehenden Schiffe in der Ferne am Horizont beobachteten, den
Seevögeln oder einfach nur den brechenden Wellen zusahen oder ganz
einfach das Treiben der anderen Urlauber oder auch Einheimischen in
einiger Entfernung von ihnen auf sich wirken ließen.



Annika trug einen
fliederfarbenen Badeanzug, der nicht nur farblich außerordentlich
ihre Attraktivität und ihre unwiderstehliche Ausstrahlung durch
ihre makellos helle Haut und die kupferroten langen Locken
hervorhob, sondern vor allem ihren reizvoll kurvigen Körper
ungemein zum Vorschein brachte und wohl für den Großteil der
Männerwelt ein besonderer Hingucker gewesen wäre, da er
unmissverständlich erahnen ließ, was alles für unwiderstehliche
Reize darunter verborgen waren. Wenn sie manchmal über Stunden
hinweg gemeinsam eng aneinander gekuschelt in ihrem Strandkorb
verweilten und Volker nicht gerade etwas vor sich hin schlummerte,
richteten sich ihre Gespräche meist auf vergangene Erlebnisse oder
aber auch darauf, was sie wohl tun werden, wenn der Urlaub wieder
vorbei sein wird. Oftmals drehten sich ihre Plaudereien allerdings
über die Leute, die sie gerade irgendwo beobachten konnten. Und
nicht selten strichen Volkers Hände über den betörenden Körper
seiner Frau oder glitten gar unter ihren Badeanzug.



In dieser Art vergingen die
nur wenigen Tage so schnell wie im Fluge vorbei. Tags oft am Strand
oder unterwegs, das, wenn auch ein wenig raue, Seeklima genießend
und am Abend im Restaurant oder in der Bar sich aufhaltend, bis sie
am späten Abend in ihrem Ferienhaus zu Bett gingen und sich in
vergangenen lustvollen Erinnerungen wiegend gemeinsam
liebten.





Es war an einem Tag, als
bereits ein wenig mehr als die erste Hälfte ihrer Woche Urlaub
herum war. Die beiden Personen hatten es sich am Nachmittag, so wie
an den anderen Tagen zuvor auch, wieder in ihrem Strandkorb
gemütlich gemacht, als Volker plötzlich wie aus dem Nichts heraus
seine Frau fragte: „Sag mal Liebes, hast du eigentlich diesen
älteren Herrn schon mal aus der Nähe gesehen, der in einem der
Ferienhäuser in unserer direkten Nachbarschaft wohnt?“



Annika blickte ihren Mann
darauf ein wenig verwundert und sogar leicht erschrocken an,
überlegte kurz und schüttelte danach aber entschieden ihren Kopf:
„Nein, ich weiß nicht, wen du meinst.“



„Er ist dir wirklich noch
nicht aufgefallen? Sein Alter kann ich nicht so gut schätzen, er
könnte jedoch durchaus an die 70 gehen oder gar schon leicht
darüber, ist aber noch sehr flink unterwegs und auch immer recht
sportlich gekleidet und wirkt allgemein sehr vital. Also, ich will
damit sagen, er ist alles andere als so ein Opa-Typ, wenn du
verstehst, was ich meine. Irgendwie wirkt er mit seinen langen
weißen Haaren und überhaupt mit seiner gesamten Ausstrahlung wie
ein Künstler oder so etwas Ähnliches auf mich. Du bist sicher, dass
du ihn noch nicht zu Gesicht bekommen hast?“



Seine Frau schüttelte
zunächst den Kopf und erwiderte: „Nein, tut mir leid. Ich habe noch
keinen Mann gesehen auf den diese Beschreibung von dir passt.“ Doch
sogleich darauf lächelte sie ihn ausdrucksvoll an und antwortete
aufgelockert: „Ich glaube aber schon zu wissen, was du damit
andeuten möchtest.“ Dann machte sie eine kurze Pause und fügte
danach vertraulich hinzu: „Willst du mir damit irgendetwas
Bestimmtes sagen?“



Sich unmittelbar
durchschaut fühlend antwortete Volker ein klein wenig verwirrt: „Na
ja, ich mache mir in der letzten Zeit, nach unserem aufklärenden
Gespräch letztens zu Hause schon immer so meine Gedanken, wenn ich
Männer sehe, wo ich mir denke, die könnten etwas für dich
sein.“



Jetzt lachte Annika laut
vor sich hin, hielt sich dabei ihre Hand vor den Mund und
antwortete danach mit einem schelmischen Augenzwinkern: „Was soll
das denn? Ich habe doch einen Mann.“



„Na nun stelle dich mal
nicht so an, meine Liebe. Du weißt doch ganz genau, was ich mit
meiner Anspielung meinte.“ Es klang leicht genervt, da er wohl vor
diesem Thema doch noch ein wenig Respekt hatte.



Seine Feststellung jetzt
jedoch tolerierend erwiderte sie ein wenig später noch immer leicht
schmunzelnd: „Ja, klar doch weiß ich, was du meinst. Du musst ihn
mir mal zeigen. Ich weiß wirklich nicht, wen du meinst.“



„Heute Abend, mein Liebes,
im Restaurant werde ich ihn dir zeigen. Er isst dort auch immer zu
Abend.“



Als dann die Beiden ein
paar Stunden später zum Abendessen das Restaurant betraten, wo sie
sich abends immer aufhielten, schaute sich Volker nach dem von ihm
benannten älteren Herrn zunächst um und als er ihn schließlich
erblickt hatte, machte er Annika mit entsprechender Vorsicht auf
ihn aufmerksam, indem er ihr zuflüsterte: „Pass jetzt auf. Der
Herr, von dem ich heute gesprochen hatte, sitzt ziemlich am letzten
Fenster ganz allein an einem Tisch. Setze dich bitte so hin, dass
du dich nicht etwa nach ihm umdrehen musst. Da kannst du ihn dir
mal in aller Ruhe betrachten und mir sagen, was er auf dich für
einen Eindruck macht.“



Als sich schließlich die
Beiden an ihrem Tisch niedergelassen hatten und der Kellner die
Speisekarte und ihnen etwas zum Trinken gebracht hatte, ließ Annika
unauffällig ihren Blick in die Richtung der von ihrem Mann
angegebenen Person schweifen. Als sie ihn erblickt hatte, weilten
ihre Augen eine geraume Weile wohlmeinend auf diesem Mann. Es
handelte sich um einen verhältnismäßig großen, schlanken, aber sehr
sportlich wirkenden älteren Herrn mit bis auf seine Schultern
hängenden recht aufgelockerten langen, weißen Haaren, mit denen er
tatsächlich ein bisschen wie ein Künstler wirkte. Ein ebenso weißer
dichter Schnurrbart, der an beiden Mundwinkeln bis jeweils zu
seiner Kinnspitze reichte, zierte sein Gesicht und bildete einen
anziehenden Kontrast zu seiner sonnengebräunten Haut und auch zu
den vom rauen Wetter gegerbten tiefen Falten in seinem Antlitz, die
jedoch keinesfalls ein unansehnliches, sondern eher noch ein
interessant fesselndes äußerliches Merkmal darstellten. Seine
buschigen Augenbrauen dagegen waren schwarz und gaben seinen
darunter etwas versteckt liegenden Augen einen wildromantischen
Eindruck. Es war nicht zu übersehen, dass er schon zum älteren
Semester zählte, aber trotzdem ging von ihm eine interessante, ja
sogar leidenschaftliche Ausstrahlung aus. Er machte auf Annika
gleich auf den ersten Blick einen sympathischen, charmanten, aber
gleichfalls auch einen mit Lüsternheit gespickten Eindruck. Sie
beobachtete ihn und studierte über eine längere Zeit hinweg sein
Aussehen und seine Bewegungen beim Essen.



Als die Beiden ihr
Abendbrot beendet hatten, fiel Anniks Blick abermals für längere
Zeit auf den Fremden und sie versuchte sein Äußeres mit verträumt
wirkenden Zügen einzustudieren. Dabei merkte sie gar nicht sofort,
dass dieser Herr plötzlich direkt in ihre Richtung blickte. Ein
leichtes genießerisches Schmunzeln überzog seinen Mund, der unter
dem dichten Schnurrbart nur wenig erkennbar war. Er hatte den Kopf
ein wenig gesenkt, seine tiefliegenden Augen schienen dabei offen
zu strahlen und seine Stirn lag zusätzlich in leichten Falten, die
für den Augenblick durch das Zusammenkneifen seiner Brauen
entstanden.



Jedoch wirkte es eher wie
eine freundliche Geste, mit der er die junge Frau auf sich
aufmerksam zu machen versuchte. Wahrscheinlich ahnte er nicht, dass
er schon über längere Zeit von ihr diskret, aber unmissverständlich
inspiziert wurde. Um ihr jetzt noch augenfälliger hervorzuheben,
dass er auf sie aufmerksam geworden war, hob er schließlich sein
Glas und prostete mit einem klaren und freundlichen Lächeln auf
seinen Lippen deutlich zu Annika herüber, die darauf
außerordentlich erschrak und ihren Blick sofort nach unten
lenkte.



Ihr Mann, dem diese abrupte
Änderung des Ausdrucks seiner Frau sofort aufgefallen war, fragte
sie unmittelbar danach: „Was ist denn los mit dir? Warum bist du
auf einmal so erschrocken?“



Leicht errötend hielt sich
Annika daraufhin verschämt die Hand vor die Augen, und antwortete
ihm ein wenig verstört: „Ich glaube, der Mann hat mitbekommen, wie
ich ihn gemustert habe. Er hat mit einem Male sein Glas erhoben und
mir zugeprostet. Mein Gott, ist mir das peinlich.“



„Na so etwas. Kommen da
etwa schon bestimmte Gefühle auf?“ witzelte ihr Gatte daraufhin und
schüttelte Verwunderung vortäuschend seinen Kopf.



Entschieden wehrte sie ab:
„Ach, du erst noch. Mir ist es wirklich peinlich.“



Ihr gemeinsames Gespräch
ebbte von diesem Moment an ein wenig ab, bis nach einer gewissen
Zeit dieser ältere Herr am Fenster, nachdem er mit seinem Essen
fertig war und auch ausgetrunken hatte, sich langsam von seinem
Platz erhob und mit lässig lockeren Schritten sich nach draußen
bewegte. Dabei musste er jedoch direkt an dem Tisch des Ehepaares
vorbeigehen. Mit einem seltsamen, fast schon herausfordernden
Lächeln in seinem Gesicht blickte er im Vorübergehen Annika mit
einem festen Blick direkt in die Augen, was ihr sofort heiß die
Schamröte ins Gesicht steigen ließ. Auch er schien das sofort
deutlich zu erkennen, blieb kurz an ihrem Tisch stehen, klopfte mit
den Fingerknöcheln auf die Tischkante und rief im Vorbeigehen den
Beiden mit einem freundlichen Lächeln auf seinen Lippen und mit
charmant sonorer Stimme zu: „Einen schönen Abend wünsche ich.“ Dann
war er im Ausgangsbereich verschwunden.



„Na, was hältst du von ihm?
Wäre er nicht der richtige Mann für unsere Vorstellungen für ein
nächstes erotisches Treffen?“



Annika schaute ihren Mann
lange und überlegend an und meinte darauf: „Ich weiß es nicht. Der
Mann hat schon etwas Besonderes an sich, das spüre ich und das habe
ich sofort an seinen entschlossenen und direkten Blicken erkannt.
Aber sie zeigten ebenso eine geheimnisvolle Lüsternheit, die in ihm
zu stecken scheint. Würde ich mich ihm hingeben, ich glaube, der
würde nichts auslassen.“ Ihre Worte klangen etwas unsicher.



„Aber das hat von unseren
ehemaligen Besuchern doch auch keiner. Ich meine etwas ausgelassen,
oder bist du da anderer Ansicht?“



„Ja, vielleicht“, gab sie
ihm zögerlich Recht. „Aber irgendwie war das ja auch immer so
gewollt. Es gehört dazu, wenn man … na du weißt schon.“



„Tja, dann ist es wohl
schade, dass wir im Urlaub sind und nicht zu Hause.“ Bei diesen
Worten hob er Bedauern ausdrückend seine Schultern und zog seine
Stirn kraus. Er griff im Anschluss nach ihrer Hand und tätschelte
sie liebevoll.



Wieder ein wenig
erleichtert erwiderte sie, jedoch mehr im Scherz: „Also ich wüsste
jetzt nicht, wieso der Urlaub für so etwas ein Hemmnis sein
sollte.“ Sie musste schließlich selbst über ihre Worte lachen, und
ihr Mann stimmte in ihr Lachen mit ein.



Mit noch ein paar Gläsern
Wein und ein paar lustigen Gesprächen ließen Annika und Volker
diesen Abend ausklingen, bevor sie sich wieder auf den Weg zurück
zu ihrem Ferienhaus begaben.



Als sie jedoch an der Bar
vorübergingen, zur Ausgangstür zu, rief der junge Mann hinter dem
Bartresen ihnen plötzlich etwas zu. Volker drehte sich daraufhin
um, ging ein paar Schritte zurück auf den Barkeeper zu und blickte
ihn verdutzt an, als dieser ihm einen kleinen zusammengefalteten
Zettel übergab mit den Worten: „Das soll ich Ihnen von dem älteren
weißhaarigen Herrn überreichen, der immer ganz hinten an dem für
ihn reservierten Tisch sitzt, dem Herrn Angerstein. Ich weiß nicht,
ob Sie ihn näher kennen, aber er richtete mir aus, ich sollte dies
auf keinen Fall vergessen.“



Ein wenig perplex hielt
Volker eine kurze Zeit inne, nahm etwas verlegen den ihm
dargereichten Zettel an sich und wusste zunächst nicht, was er
darauf sagen sollte. Schließlich nickte er dem Barkeeper nur ganz
kurz zu, bedankte sich bei ihm und folgte seiner Frau, die bereits
die Tür geöffnet hatte und nach draußen trat.



„Wie soll ich das denn
jetzt verstehen?“ fragte er und ein wenig Beunruhigung klang in
seiner Stimme mit. „Ich kann es mir nur auf eine Art erklären, der
ist aufmerksam auf dich geworden. Anders kann ich mir das jetzt
nicht vorstellen.“



Annika zog die Augenbrauen
verständnislos zusammen und zuckte mit den Schultern. „Das verstehe
ich jetzt auch nicht so ganz. Lies doch mal, was er
schreibt.“



Vorsichtig, als hielt er
eine besondere Kostbarkeit in seinen Händen, faltete Volker diesen
Zettel auseinander und las zunächst leise nur für sich, dann aber
laut seiner Frau mit entsprechender Verwunderung in seiner Stimme
vor: „Hier steht: Entschuldigen Sie bitte meine Aufdringlichkeit,
falls Sie dies als eine solche ansehen sollten. Aber ich möchte Sie
keinesfalls belästigen, habe nur ein kurzes Anliegen und ich würde
mich gern mal mit Ihnen, dem Herrn, kurz unterhalten. Mein Name ist
Gerolf Angerstein und ich bin Ihr Nachbar. Wenn Sie wenige Minuten
Zeit hätten und das nicht für zu unverschämt halten, würde ich mich
sehr freuen, Sie morgen Mittag hier am Tresen kurz sprechen zu
können. Mit vielen Grüßen.“



Beide schauten sich
verdutzt an. Dann sagte Annika: „Wieso will der nur mit dir reden?
Das ist wirklich sehr seltsam. Gehst du da hin?“



„Das frage ich mich auch.
Allerdings würde mich das schon interessieren. Wenn ich also wissen
möchte, worum es ihm geht, bin ich schon gezwungen dahin zu gehen.
Mittags sind wir immer am Strand. Da lasse ich dich morgen mal eine
kurze Zeit alleine und werde mich mit diesem Herrn treffen. Mal
sehen, was ihm so wichtig ist mit mir zu besprechen. Sagen wir, du
gibst mir eine gute dreiviertel Stunde. Bin ich bis dahin nicht
zurück, kommst du einfach an die Bar, um nach mir zu sehen, wo ich
bleibe. Dagegen wird er ja wohl nichts haben.“



Viele fragwürdige Gedanken
kreisten von da ab durch die Köpfe beider Personen als sie zurück
in ihr Haus gingen.





Bereits an diesem besagten
Abend, nachdem sie beide sich in ihrem Ferienhaus zur Ruhe gelegt
hatten, konnte Annika zunächst nicht einschlafen, weil sie ständig
an diesen Mann denken musste, der ihnen den Zettel hinterlassen
hatte. Die ganze Situation hatte sie ein wenig aufgewühlt. Erst
allmählich war sie darüber hinweggegangen und versuchte nicht mehr
daran zu denken. Doch am nächsten Tag wieder, wo sie um die
Mittagszeit alleine am Seeufer in ihrem Strandkorb weilte, da ihr
Mann dieser Einladung auf dem Zettel gefolgt war, schwirrten ihr
wieder die gleichen befremdenden Gedanken durch den Kopf und
beschäftigen sie. Ihr lief ein kalter Schauer über den Rücken und
sie hatte überall Gänsehaut. Kam das von dem kühlen Wind, der vom
Wasser herüberwehte oder lag es an dem noch undurchsichtigen
Hintergrund des Geschehens vom vorhergehenden Abend? Eigentlich
geschehen war gar nichts weiter, nur der seltsame Umstand, dass
dieser Herr Volker einen Zettel an der Bar hinterließ, wo er ihn
darum bat sich mit ihm heute alleine zu treffen. Was er wohl von
ihm wollte? Schließlich kannte er ihn doch nicht einmal. Alles war
ziemlich undurchsichtig, geradezu mysteriös. Und auch ein tieferes
Nachsinnen über all das brachte ihr keinerlei Klarheit, im
Gegenteil, es verwirrte die junge Frau nur noch mehr. Sie musste
einfach die Zeit abwarten, was ihr Volker über dieses rätselhafte
Treffen berichten wird.



Anfänglich hatte Volker
beim Anblick dieses Herrn ja an etwas völlig anderes gedacht,
musste Annika still in sich hineinlächeln. Er war wohl der Ansicht,
dass dies ein Mann wäre, mit dem man solch ein erotisches Date
aushandeln könnte, wie sie es vor zwei Jahren des Öfteren zu Hause
abgehalten hatten. Wenn sie so richtig darüber nachdachte, hätte
dieser Mann tatsächlich das Zeug dafür. Er besaß noch eine
sportlich kräftige Figur und irgendetwas Magisches enthielten seine
Blicke, das erkannte Annika sofort. Eine gewisse lusterfüllte Gier
war da zu bemerken, eine versteckte Gier auf einen Frauenkörper
konnte sie sich da schon vorstellen. Schließlich waren die Reize
ihres Körpers nicht zu übersehen. Es gab viele Männer, die ganz
unverhohlen sich nach ihr umschauten. Aber nein, das war wohl alles
Unsinn. Wer weiß, worum es bei diesem Gespräch wirklich gehen wird?
Seit Volker diesen Mann in Erwägung gezogen hatte, waren ständig
ihre Gedanken irgendwie bei ihm, und seit dem letzten
Restaurantbesuch wurde das noch intensiver. Annika räkelte sich in
ihrem Strandkorb und so schwer es ihr auch fiel, sie versuchte
nicht weiter darüber nachzudenken. Krampfhaft versuchte sie ihren
Blick auf etwas in der Umgebung zu lenken, dass sie von all diesen
seltsamen Gedanken abbringen würde. Doch so richtig glückte ihr das
nicht und die Unruhe blieb der jungen Frau erhalten.



In der Zwischenzeit war
Volker, so wie es auf dem Zettel stand, der ihm übergeben wurde, in
das Restaurant gegangen. Bereits beim Näherkommen erkannte er aus
einiger Entfernung diesen Herrn mit den schulterlangen weißen
Haaren, der an der Bar saß und scheinbar schon nach ihm Ausschau
hielt. Wie ein junger Bursche sprang er von seinem Hocker auf, als
er ihn erblickte und trat Volker mit einer ausdrücklichen
Entschiedenheit entgegen, um ihn mit allem gebürtigen Anstand und
mit einem freundlichen Strahlen im Gesicht zu begrüßen. Nachdem
sich beide namentlich kurz vorgestellt hatten, lud er ihn mit aller
Höflichkeit zu einem Getränk an der Bar ein. Volker vermied es
gleich im ersten Moment die spezielle Frage an den Herrn zu
stellen, weshalb er sich hier mit ihm treffen wollte. Sollte er
doch von selbst aus den Startlöchern herauskommen. Da würde sich
nach seiner Überzeugung ein Gespräch viel besser führen lassen.
Schließlich kannte er sich in seiner berufsmäßigen Position mit
solchen Dingen recht gut aus.



Nachdem Volker ein Glas
Tonic mit einer großen Scheibe Zitrone an den Glasrand gesteckt vor
sich stehen hatte, denn mehr wollte er von seinem Gegenüber partout
nicht annehmen, begann der ältere Herr neben ihm ohne lange zu
zögern das direkte Gespräch mit Volker.



„Sicher werden Sie sich
gestern Abend noch recht gewundert haben, was ich mit Ihnen
besprechen möchte. Hoffentlich war Ihr Abend dadurch nicht gestört
worden. Aber bitte erschrecken Sie nicht und verzeihen Sie mir,
wenn es vielleicht zu aufdringlich erscheinen sollte. Ich werde
mein Anliegen Ihnen so kurz wie nur möglich unterbreiten und wenn
Sie absolut kein Interesse daran zeigen, dann sagen Sie es mir, wir
brechen dann sofort das Gespräch ab und bitte seien Sie mir nicht
böse wegen dieser Sache. Vergessen Sie dann einfach alles und wir
gehen danach wieder auseinander, so als wäre nie ein Wort über die
ganze Angelegenheit gefallen.“



Er hob sein Glas und trank
einen kräftigen Schlick, während Volker mit interessierter Miene
und etwas zusammengekniffenen Augen sein Gegenüber noch
unverständlich musterte, aber nur beiläufig antwortete: „Na jetzt
bin ich aber gespannt.“



„Herr Siebenhardt, so war
doch Ihr Name? Mein Anliegen dreht sich um Ihre Frau. Dass ich mit
Ihnen allein darüber reden wollte, dafür ist das der Grund, was ich
eben zu Ihnen sagte.“ Er machte eine kleine Pause, blickte Volker
fest in die Augen, um daraus zu erhaschen, wie seine Worte auf ihn
wirken, bevor er weiter fortfuhr: „Sie haben eine ganz besonders
reizvolle Frau. Aber das wissen Sie sicher selbst. Da sage ich
Ihnen nichts Neues. Ich möchte nicht lange herumreden und gleich
auf den Punkt kommen. Könnten Sie sich vorstellen, dieses
wunderbare Wesen mit einem anderen Mann zu teilen? Ich meine damit
für gewisse erotische Dates zu teilen.“



Sehr aufmerksam beobachtete
er seinen Gegenüber bei diesen Worten, ob dieser womöglich
vollkommen entrüstet aufspringt und ihm seine Frechheiten vorwirft
oder ähnliches. Aber nichts dergleichen passierte. Volker kniff nur
die Augen ein wenig selbstsicher zusammen, runzelte dabei seine
Stirn und fragte mit gespieltem Erstaunen: „Wie soll ich das
verstehen? Meinen Sie etwa ....?“



Hier unterbrach ihn der
ältere Herr mit den Worten: „Ich sehe schon, um hier nicht
missverstanden zu werden, ich muss ein wenig deutlicher werden.
Haben Sie schon mal etwas von Wifesharing gehört?“ Wieder
beobachtete er eingehend sein Gegenüber.



Volker erschrak zunächst
leicht als er das hörte und durch seinen Kopf gingen sofort die
Gedanken, wie kommt der denn jetzt auf so etwas? Das kann doch
jetzt nicht wahr sein. Gedankenübertragung kann es doch nicht
geben? Doch erwiderte er ihm so gelassen wie es ihm in diesem
Moment möglich war: „Natürlich hab ich darüber schon gehört, aber
wieso kommen Sie darauf, mit mir über so ein Thema zu
sprechen?“



Sein Gegenüber atmete etwas
schwer durch und sagte: „Ich wusste natürlich von vorn herein, dass
diese Frage der Hauptschwachpunkt der ganzen Geschichte sein würde.
Ich schütte Ihnen mal reinen Wein ein und hoffe Sie nicht irgendwie
zu erzürnen. Bestimmt sagt Ihnen der Name Rühlmann etwas, Eckehart
Rühlmann, oder?“



Volker schaute ebenso
erstaunt wie ungläubig und antwortete nach einer Weile des
Überlegens etwas ausweichend: „Ich weiß nicht, ob Sie den gleichen
Rühlmann meinen, an den ich jetzt gerade denken muss. Ich kenne nur
eine Person solchen Namens und ich verstehe nicht, wie Sie diese
mit mir in Zusammenhang bringen können.“



„Er ist Restaurantbesitzer
in Ihrem Heimatort“, versuchte Angerstein zu erklären.



In diesem Moment erschrak
Volker mächtig. Woher kennt der Kerl schon meinen Heimatort? Woher
denn das? Dann versuchte er mit einem überspielten, aber trotzdem
erstaunten Lächeln eine Antwort zu geben. Fast ein wenig ungläubig
kamen jetzt diese Worte über seine Lippen: „Sie reden von Eckies
Stammkneipe?“



Mit wohlwollendem Lächeln
bestätige der Herr: „Genau den meine ich.“



„Aber, entschuldigen Sie,
wie kommen Sie auf den, woher kennen Sie ihn. Und vor allem, was
habe ich mit dem allen zu tun? Ich verstehe das alles noch immer
nicht ganz.“ Volker schoss es dabei sofort durch den Kopf, sein
Gegenüber redete von seinem Bekannten, der die Kneipe besitzt, in
die er ab und zu mal ging, um ein Bier zu trinken und um sich mit
jemandem zu unterhalten. Er kannte diesen Eckehart Rühlmann sehr
gut und dieser Kneipenbesitzer war es auch gewesen, der sich mit
ihm vor einiger Zeit des Langen und Breiten über Wifesharing
unterhalten hatte. All das, was er Annika kurz bevor sie beide in
den Urlaub gefahren sind erzählt hatte. Jetzt, wo er allmählich
begann die Zusammenhänge zu begreifen, begann auch die Sache für
ihn interessant zu werden.



Der Herr Angerstein hatte
Volker die ganze Zeit fest im Auge behalten und versuchte weiter
ihm diese Angelegenheit zu erklären. „Also, wir kennen uns nicht
direkt, nur über Dritte. Aber ich bin mit einigen Herren an
Wifesharing und allem was damit zu tun hat interessiert. Wir waren
vor paar Jahren einmal in so einem Club, aber das war nichts mehr
für uns und wir haben uns privat auf die Suche nach entsprechenden
Dates gemacht. Wenn man da die richtigen Leute kennt, ist das wie
ein großer Bekanntenkreis und man lernt sich sehr schnell kennen,
wenn man weiß, was man will. Jeder weiß etwas, kennt einen Anderen
und überall bekommt man etwas mehr über diese Angelegenheit heraus.
Ich will jetzt und hier auch nicht lange über die Gepflogenheiten
reden. Das würde alles viel zu lange dauern und den eigentlichen
Rahmen unseres Gespräches sprengen. Sie sollen nur wissen, dass ich
von diesem Rühlmann einen Tipp bekam, dass Sie mit Ihrer Frau hier
Urlaub machen würden. Und er meinte auch, dass Sie beide
wahrscheinlich an so etwas sehr interessiert wären.“



Eine Weile herrschte
vollkommene Ruhe zwischen beiden Männern. Volker trank einen großen
Schluck aus seinem Glas, dann gab er vorsichtig zu bekennen: „Ja,
ich habe vor einiger Zeit mit diesem Herrn über solche Dinge
geredet. Wir kennen uns recht gut und er hat mir auch bei diesem
Gespräch verschiedene Tipps gegeben, weil ich annahm, für den Fall,
dass bei uns einmal Interesse dafür bestehen würde, so etwas über
Annoncen machen zu müssen. Davor hatte er mir jedoch entschieden
abgeraten und gesagt es gäbe da viel bessere Möglichkeiten, sich
die richtigen Herren für solche Zusammenkünfte zu holen. Und auch
er meinte, er würde da jemanden kennen, der solche Dates recht
professionell arrangieren würde. Sind Sie das etwa?“



Der Herr gegenüber lachte
erheitert auf, als er das hörte, und erwiderte: „Nein, nein, ich
weiß vielleicht was oder wen er damit meinen könnte. Aber das ist
schon wieder eine andere Sache. Darüber können wir später mal
reden, wenn ich weiß, dass Sie an so einer Sache tatsächlich
Interesse haben. Aber mir gehört das Ferienressort, in dem Sie
Urlaub machen. Und als dieser Kneiper mich informierte, dass hier
ein guter Bekannter von ihm herkäme mit einem Bild von einer Frau,
da wurde ich hellhörig. Und ich muss zugeben, da hat er sogar noch
tüchtig untertrieben.“



„Oh, Sie sind also der
Besitzer, also auch unseres Ferienhauses. Das konnte ich nicht
wissen. Aber jetzt verstehe ich auch die Zusammenhänge mit diesem
Rühlmann.“ Er unterbrach kurz, ehe er die Frage stellte: „Nun, was
möchten Sie mir denn noch sagen?“ Volker wollte auf den Punkt
kommen.



Ohne Umschweife kam
Angerstein auf den Punkt, indem er sagte: „Ich hätte jetzt gerne
von Ihnen gewusst, wie sieht es aus, haben Sie und natürlich auch,
und vor allem Ihre Frau an so etwas Interesse? Haben Sie es schon
einmal richtig in Erwägung gezogen oder vielleicht sogar schon
einmal ausprobiert? Die unwahrscheinliche Ausstrahlung Ihrer Frau
und ihre reizvolle Figur wären einfach wie geschaffen
dafür.“



Volker erschrak bei diesen
Worten ein wenig. Er wollte hier auf keinen Fall zugeben, dass sie
so etwas zu Hause längst schon getan hatten und vielleicht
womöglich dabei noch zugeben und von dem Desaster berichten, das
sie erlebt hatten. Nein das wollte er ganz und gar nicht. Aber die
Gespräche, die er in letzter Zeit mit Annika über dieses Thema
geführt hatte und dieser Zufall hier mit diesem Herrn, das ließ ihn
über die Angelegenheit recht positiv denken. Darum antwortete er
auch: „Natürlich haben wir so etwas des Öfteren schon in Erwägung
gezogen und ich habe mich ja deshalb auch zu Hause mit diesem
Kneiper darüber unterhalten. Ich wollte einfach nur einmal Näheres
darüber in Erfahrung bringen.“ Wieder machte er eine Pause und
fügte dann hinzu als würde er nach den richtigen Worten suchen:
„Ich sehe das so, und so habe ich das auch dem Rühlmann erklärt,
wir haben zu Hause ein dafür vortreffliches Grundstück, wo wir
entsprechende Herren für solche Treffen einladen könnten. Aber
natürlich möchten wir vorher wissen, was es für Herren sind, was
gewünscht wird und wie alles abgehen soll. ... Wollen wir das jetzt
und hier alles besprechen?“



In beruhigendem Ton
erwiderte Herr Angerstein: „Nein, auf keinen Fall besprechen wir
das alles jetzt und hier. Das war nicht meine Absicht. Ich wollte
zunächst nur wissen, ob Sie überhaupt daran interessiert wären.“
Hier machte er eine Pause, setzte sein Glas an und trank einen
Schluck. Als er es wieder zurückgestellt hatte, fuhr er fort:
„Würden Sie mir anvertrauen, wie alt Ihre attraktive Frau
ist?“



Volker schaute etwas
überrascht, sagte aber dann: „Ja, sie ist 38 Jahre.“



Sein Gegenüber pfiff durch
die Zähne und hob seine Augenbrauen als er das hörte und
antwortete: „Das ist das beste Alter für eine Frau. Dann ist sie
also fast halb so alt wie ich, denn ich bin 74. Aber glauben Sie
mir Herr Siebenhardt, ich fühle mich noch wesentlich jünger.“ Dabei
schmunzelte er verwegen und zwinkerte Volker zu, was dieser aber
nicht näher beachtete.



Er fuhr sogleich erklärend
fort: „Die entsprechend passenden Herren, ich meine vom Alter her
sowie auch von ihrer Kondition, die würden Sie über diese Person
finden, die auch Ihr Kneiper vorgeschlagen hatte.“ Er legte nur
eine kurze Pause ein, ehe er fortfuhr: „Ich kann Ihnen gern die
Adresse geben. Dieser Herr betreibt eine Institution und hat seinen
Sitz sogar ziemlich in Ihrer Nähe, gar nicht allzu weit weg von
Ihrem Zuhause, auch im Thüringer Land. Dazu müssten Sie aber
zusammen mit Ihrer Frau ihn aufsuchen und alles mit ihm ... ich
nenne es mal so, besprechen. Es ist etwas prekär, also ... wie soll
ich sagen ... nicht jedermanns Sache, aber nach einem Besuch bei
ihm würden Sie immer nur solche Herren bekommen, wo sie niemals
einen Ärger zu befürchten hätten und was Sie oder Ihre Frau sich so
wünschen, wenn Sie verstehen.“



„Gut, ich würde diese
Adresse nehmen, aber müssen wir beide jetzt über diese ganze
Angelegenheit diskutieren, alle Fragen klären und ....?“



Hier unterbrach ihn der
ältere Herr: „Nein, natürlich nicht. Ich sagte doch, das würde zu
lange dauern. Ich frage Sie jetzt, auch um unser Gespräch hier
abzukürzen, ganz direkt, würden Sie mit Ihrer Frau zusammen mich in
meinem Haus besuchen kommen? Zum Beispiel … nun was sagen Sie zu
heute Abend? Ich möchte es mal so formulieren. Wir müssen uns hier
kein festes erotisches Date ausmachen. Ich würde folgendes
empfehlen, Sie machen beide einen ganz lockeren Besuch bei mir, wir
erzählen ein wenig, so wie jetzt auch, trinken etwas und kommen
dann bestimmt auch auf dieses Thema zu sprechen. Und dann werden
wir einfach mal weitersehen, was sich daraus entwickelt. Also alles
ganz ungezwungen und basierend auf die Interessen und Vorstellungen
eines jeden von uns. Was meinen Sie zu diesem Vorschlag?“



Nicht lange überlegend
erwiderte Volker: „Ja, Ihr Vorschlag ist durchaus annehmbar, Herr
Angerstein. Sie werden aber verstehen, dass ich zunächst mit meiner
Frau darüber reden und sie in unsere hier besprochene Thematik
einweihen muss. Aber sicher kann man darüber nachdenken und wir
werden das auch sicherlich. Vorerst bedanke ich mich schon einmal
für Ihre Einladung.“



Genau in diesem Augenblick
trat Annika zur Tür in das Restaurant herein. Beide hatten sich es
so abgesprochen, dass sie nach ihm sehen sollte, wenn die Zeit zu
lange dauern sollte. Schon beim Eintreten sah sie diesen
weißhaarigen Herrn vom Abend zuvor zusammen mit ihrem Mann an der
Bar sitzen und mit einem freudestrahlenden Lächeln ging sie auf die
beiden Herren zu. Beide Männer sprangen sofort von ihren Barhockern
als sie Annika am Eingang zum Restaurant erblickten. Volker stellte
gleich darauf seine Frau dem älteren Herrn vor, der sie
augenscheinlich heftig anschmachtete und mit einem angedeuteten
Handkuss begrüßte und sich seinerseits ihr namentlich
vorstellte.



Doch bevor der Herr
Angerstein noch etwas für die junge Frau bestellen konnte, deutete
Volker ihm höflich, aber in aller Entschiedenheit an: „Sie werden
entschuldigen, wir möchten nicht unhöflich erscheinen, aber ich
habe jetzt einiges mit meiner Frau zu besprechen. Ihre Einladung
behalte ich selbstverständlich im Kopf und wir werden sie gern
heute Abend annehmen.“



Für den älteren Herrn, der
nach dem Gespräch mit Volker und der kurzen Begrüßung mit Annika
allein an der Bar zurückblieb, klang dieser letzte Satz schon fast
wie eine Zusage und leicht schmunzelnd verabschiedete er die
Beiden.





Es war am zeitigen Abend
desselben Tages, als Annika und Volker das Haus des Herrn
Angerstein, das sich in unmittelbarer Nähe ihres Ferienhauses
befand, betraten. Der Tag war ein dunkler gewesen, mit nur
kurzzeitigem, spärlichem Sonnenschein und es war auch ziemlich
kühl. Ein frischer Wind wehte von der See her auf das Land und ließ
die Wellen höher an das sandige Ufer schlagen als all die Tage
zuvor. Selbst für einen ausgiebigen Abendspaziergang, den die
beiden sonst des Öfteren unternahmen, war das Wetter zu
ungemütlich. Somit war es für sie zunächst nicht gravierend
unangenehm, dass sie den Abend einmal ein wenig anders verbringen
würden als gewohnt. Trotz des ungemütlichen Wetters hatte Annika
ein sehr sportlich dünnes, bis an die Knie reichendes Sommerkleid
angezogen, da es sich ja im Prinzip nur um ein paar Schritte
handelte, die sie zwischen den beiden Häusern zurückzulegen hatten.
Dieses Kleid mit hellblau-weißen Querstreifen umschmeichelte ihre
attraktiv vollschlanke Figur ganz besonders. Es saß ästhetisch eng,
sodass ihre kleinen lieblichen Fettpölsterchen am Bauch, worüber
sie einen ganz locker gebundenen Bindegürtel in gleicher Optik
trug, zwar leicht erkennbar waren, aber wirkte trotzdem keinesfalls
ordinär. Ihre üppige Oberweite war im Ansatz in einem spitzen
Dekolleté soweit betont, dass sie für jeden Mann zu mehr Einblicken
anreizte.



Das Haus des Herrn
Angerstein war sehr modern, aber auf den ersten Blick ein wenig
spärlich eingerichtet. Der Wohnraum wirkte etwas knapp bemessen und
eng. Durch eine breite anthrazitfarbene Eckcouch aus samtener
Struktur und einem schmalen Tisch aus dunklem Mahagoni mit zwei
bequemen Sesseln davor, die dieselbe Beschaffenheit wie die Couch
aufwiesen, war der Raum bereits fast ausgefüllt. Da das Haus vom
Grundriss her jedoch nicht gerade klein war, schien es, dass sich
hinter den verschlossenen Türen weitere größere Räume befanden.
Nachdem der Hausherr seine Gäste mit extremer, fast übertriebener
Aufmerksamkeit begrüßt hatte, bat er sie Platz zu nehmen und fragte
sie unmittelbar danach mit höflicher Gestik: „Was darf ich Ihnen zu
trinken anbieten? Ich kann Ihnen einen weißen Chardonnay aus
Frankreich, einen Portugieser vom Rhein, einen Champagner und noch
diverse höher alkoholische Getränke anbieten.“ Er stockte abwägend
eine kurze Weile, lächelte kaum merklich seine Gäste eingehend
betrachtend an, wofür sie sich wohl entscheiden würden und fügte
aber dann schnell noch hinzu: „Sollten Sie, Herr Siebenhardt,
jedoch lieber einem Bier den Vorzug geben, damit kann ich
selbstverständlich auch dienen.“



Bevor er gleich darauf
aufzuzählen begann, welche Sorten davon er im Hause hatte,
antwortete Volker: „Danke vielmals, Herr Angerstein, wir trinken
Wein. Sehr gern den Weißwein. Machen Sie sich nur nicht allzu viel
Umstände wegen uns.“



Den letzten Satz überhörte
der Hausherr gekonnt und erwiderte: „Das ist doch eine sehr gute
Entscheidung. Ich bin so ein bisschen ein Weinliebhaber ... neben
den Frauen nicht zu vergessen“, warf er zu Annika hin zwinkernd und
lächelnd ein „... und hätte noch mehr zu bieten. Aber wir trinken
zunächst den Chardonnay und können dann später gern zum Rotwein und
noch später zum Champagner übergehen.“ Er machte eine Pause und an
Annika gewandt fragte er mit einem freundlichen Lächeln: „Ist die
Dame damit auch einverstanden?“



Annika machte gleich zu
Anfang, schon nach dem Eintreten in Angersteins Haus, einen äußerst
zurückhaltenden, sogar verschüchterten Eindruck, schließlich hatte
sie sich während der ganzen Zeit vorher, bevor sie hierher
aufbrachen, mit ihrem Mann lange und umfassend darüber unterhalten,
wie dieser Abend womöglich ausgehen könnte. Sie war zunächst über
die gesamte Angelegenheit noch ziemlich zweigeteilt gewesen, aber
nach Volkers längerem gutem Zureden war sie schließlich
einverstanden dieser Einladung Folge zu leisten. Schließlich hatte
es ja geheißen, alles kann man, nichts muss man, alles sollte ja
nach Absprache zwischen den beiden Herren ganz ungezwungen sein und
man würde sehen, was und wie es sich entwickeln würde.



Somit nickte die junge Frau
zustimmend und erklärte dem Hausherrn mit verhaltenem Lachen, doch
etwas zaghaft in ihrem unwiderstehlichen ungarischen Akzent:
„Danach sind wir aber bestimmt betrunken.“



Der Hausherr öffnete die
Flasche, goss in die Gläser ein und erwiderte dabei ein wenig
ironisch lächelnd und die junge Frau fest anblickend: „Aber dieser
Zustand ist für manche Situationen nicht gerade der schlechteste.“
Danach erhob er sein Glas, ohne seine Blicke von Annika abwendend,
setzte sich auf die Couch und prostete seinen beiden Besuchern mit
den Worten zu: „Trinken wir auf einen angenehmen, anmutigen Abend,
egal wie er ausgehen mag, aber auf dass er für jeden die Vielfalt
an Unterhaltung und Vergnüglichkeit bieten möge, die er sich
vorstellt.“



Während alle danach aus
ihren Gläsern tranken, setzten sich bei jedem Einzelnen diese Worte
fest in seinen Kopf nieder und ein jeder verstand klar, was der
Hausherr damit zum Ausdruck bringen wollte.



Im anfänglich weiteren
Verlauf des noch recht frühen Abends wurden die Gespräche zwischen
den drei Personen zunächst über alle möglichen Belanglosigkeiten
geführt, wobei die eigentlichen am Sprechen Beteiligten mehr oder
weniger nur die beiden Herren waren, bis irgendwann endlich der
Hausherr auf den eigentlichen Punkt dieses von ihm hintergründig
empfohlenen Zusammentreffens kam, weswegen er eigentlich diese
engere Bekanntschaft der beiden gesucht hatte.



„Da ich ja annehme, dass
Sie Herr Siebenhardt, sich gewiss reichlich mit Ihrer Gattin
darüber ausgesprochen haben, was wir beide für ein nicht gerade
alltägliches Thema angeschnitten hatten, da frage ich jetzt einfach
mal Sie, Frau Siebenhardt, direkt und ganz gewagt, was haben Sie
eigentlich zu dem allen gesagt, worüber sich Ihr Mann mit mir
letztens im Restaurant unterhalten hat? Waren Sie erschüttert oder
gar erzürnt über diesen ungewöhnlichen Antrag oder ... aber da Sie
meiner Einladung gefolgt sind, nehme ich doch an, dass Sie
zumindest nicht verärgert gewesen sind über die Anmaßungen eines
älteren Herrn, noch dazu eines fremden, den Sie gar nicht näher
kennen.“ Er lehnte sich danach ganz entspannt zurück, sah Annika
mit einem eher unmerklichen Lächeln auf den Lippen, etwas
zusammengekniffenen Augen, jedoch durchdringend an und erwartete
sichtlich die Antwort der jungen Frau.



Wie immer in solchen
Situationen errötete sie ein wenig und zeigte damit offensichtlich,
dass sie in der Lage, in der sie sich gerade befand,
unwahrscheinlich aufgeregt war. Jedoch ausgerechnet dieser Umstand,
wie sie ihr Gegenüber kaum anzusehen vermochte, ohne dass es ihr
heiß wurde, sie unruhig auf ihrem Sessel hin und her rutschte und
nervös sich mal ins Gesicht, dann wieder in ihre Haare oder an
ihren Hals fasste oder mit ihrem Glas spielte, ließ sie nach außen
hin noch erotischer erscheinen und natürlich bemerkte das auch der
Hausherr ganz deutlich, der diesen Zustand der jungen Frau
sichtlich genoss und sie dabei mit eindeutigen, schon fast
aufdringlichen Blicken musterte.



In ihren mit ziemlich viel
wohlklingenden ungarischem Akzent durchsetzten Worten erwiderte
sie, leicht aufgeregt und mit einem etwas unsicheren Zittern in
ihrer Stimme, sich dabei mehrmals nervös in die Haare greifend:
„Herr Angerstein, zunächst möchte auch ich Ihnen für die Einladung
herzlich danken. Übrigens ist mein korrekter Name Borcsányi, nicht
Siebenhardt, obwohl wir beide verheiratet sind.“ Hier machte sie
eine kurze Pause, fuhr sich abermals nervös durch ihre Haare,
lächelte verlegen und erklärte dann tief ein- und ausatmend, wobei
sich ihr Brustkorb auf eine faszinierende Art hob und senkte: „Ja,
mein Mann hat mir selbstverständlich alles erzählt, was zwischen
Ihnen und ihm besprochen wurde. Natürlich war ich zunächst ganz
schön verwundert, obwohl diese Sache mir vom Hörensagen nicht
gerade unbekannt ist. Aber ich muss mich mit solchen Gedanken erst
abfinden und das dauert ein wenig, sodass ich nicht sofort eine
Zusage treffen kann. Sie müssen das verstehen und entschuldigen
....“



Hier unterbrach sie der
Hausherr und sagte: „Aber selbstverständlich verstehe ich das alles
und Sie haben es überhaupt nicht nötig sich dafür zu entschuldigen.
Frau Borcsányi also … Ich weiß, dass so eine Sache, wie Sie sie
hier ausdrückten, nicht so einfach ist, vor allem, wenn Sie so
etwas bisher noch niemals gemacht haben und Ihnen daher fremd
vorkommen mag. Darum hatte ich auch Ihrem Mann empfohlen, wir reden
während unseres Beisammenseins zunächst ein wenig belanglos darüber
und lassen alles langsam angehen. Womöglich lernen Sie auch etwas
mehr über diese Sache und verstehen sie dann auch ganz anders.
Danach werden wir schon sehen, was weiter geschehen wird und wonach
einem jeden zumute ist. Hier ist überhaupt kein Zwang.“



Bei diesen Worten konnte
Annika ein kleines Schmunzeln nicht vermeiden und in ihren Gedanken
ging dabei die Vorstellung durch den Kopf, wenn du wüsstest, was
ich in dieser Angelegenheit schon alles erlebt habe. Aber das
Ehepaar war sich von vornherein klar darüber, als sie sich das
besprochen hatten zu diesem Herrn zu Besuch zu gehen, dass sie
nichts darüber werden verlauten lassen, was sie bereits
durchgemacht hatten. Das war ganz allein eine Sache zwischen ihnen
beiden, die niemanden etwas anging.



Wieder ließ sich der
Hausherr hören, indem er sagte: „Falls Sie sich jedoch tatsächlich
dafür näher interessieren sollten, müsste man natürlich im Vorfeld
darüber reden, welche Variante für alle Beteiligten die Beste, die
Angenehmste und natürlich auch die Lustvollste wäre. Da Sie, wie
ich bereits heraushören konnte, noch keinerlei Erfahrungen in
solchen Dingen besitzen, können wir hier gerne kurz darüber reden.
Wenn Sie natürlich vorhaben sollten, diese Vorgehensweise für
spätere Zeit weiterhin bei sich zu Hause in Anspruch zu nehmen,
dann würde ich schon empfehlen, sich mal professionelle Erfahrungen
zu holen bei einem, der davon bestens Bescheid weiß und der jedem
die richtigen Tipps, aber vor allem auch die richtigen Leute
zuspielen kann. Ich habe schon Ihrem Mann angeboten, die Adresse an
Sie weiterzugeben.“



Die junge Frau nickte ihm
zu und Volker erwiderte daraufhin: „Ja, ich weiß, worauf Sie hinaus
wollen, Sie reden mit Sicherheit von diesem ominösen Herrn, den
auch mein Bekannter, der Kneiper Eckehart Rühlmann angedeutet
hatte“.



„Genau der. Ich werde Ihnen
die Adresse von ihm überlassen. Er ist tatsächlich, so wie Sie es
sagen, etwas ominös. Er war früher Musiker in einer Jazzband, hatte
sich dann aber etwas zu Schulden kommen lassen und musste damit
aufhören. Lange war er daraufhin untergetaucht und wurde mir
bekannt durch den damaligen Wifesharing-Club. Aber dort blieb er
auch nicht lange, hatte dann als so eine Art Guru sich bewährt und
Fuß gefasst. Seltsame Sache fand ich, aber er war eben auch ein
seltsamer, aber nicht unangenehmer Mensch. Nachdem ich eine Weile
nichts mehr von ihm gehört hatte, kamen wir durch einen puren
Zufall hier im Badeort zusammen und er lud mich zu sich ein. Dabei
erfuhr ich dann von seinen außergewöhnlichen Verbindungen in die
Wifesharing-Szene und überhaupt in die Kreise der Erotik, aber in
die etwas dunkleren, wenn Sie verstehen. Er hält heute in seiner
riesigen Villa private Beratungen ab, hat sogar eine eigene Firma
damit gegründet und er arbeitet sogar mit mehreren Leuten zusammen
in so einem Consulting-Unternehmen, wie das heute genannt wird. Es
kommen die verschiedensten Paare und auch die unterschiedlichsten
Einzelpersonen zu ihm, die auf diskrete Weise diesem oder auch
jeglichem anderen sexuellen Laster unterliegen und die
entsprechende Personen beziehungsweise Beratung dafür suchen. Diese
Szene ist ja äußerst weitschweifig. Das glaubt man gar nicht, wenn
man nicht viel darüber weiß.“



„Das glaube ich Ihnen
gerne. Sie können ja mal kurz darüber berichten“, antwortete Volker
mit erstauntem Augenaufschlag.



„Gern, eine kurze
Zusammenfassung kann ich geben und Sie beide sagen mir dann, was
Ihre bevorzugte Vorliebe dabei wäre.“ Angerstein, der die ganze
Zeit während er redete weit nach vorn gebeugt alles mit Gesten
seiner Hände untermalte, lehnte sich wieder entspannt nach hinten
zurück.



Volker nickte eifrig und
Annika schaute noch immer mit hochroten Wangen ein wenig beschämt
drein, aber durchaus interessiert, was aber auch daran lag, dass
der Herr Angerstein bei seinen eindeutigen Ausführungen meist nur
sie betrachtete und seine intensiven Blicke verrieten ihr dabei
durchaus seine tieferen Wünsche.



Abermals beugte er sich
nach vorn, nahm einen kleinen Schluck aus seinem Glas, stellte es
auf den Tisch zurück und begann zu erklären, wobei seine Blicke
wieder fast ausnahmslos auf Annika gerichtet waren und er all ihre
Regungen, die sie bei seinen Worten erfüllten, intensiv beobachtete
und genoss: „Also Wifesharing ist eine sexuelle Spielart für Paare
und für Singlemänner. Es ist auf keinen Fall gleichzusetzen mit
Partnertausch. Bei dieser Sexualpraktik haben sich beide Partner
einvernehmlich dafür entschieden die Partnerin zu teilen, also es
geht zu Dritt ab. Die sexuelle Erregung des Mannes entsteht
dadurch, weil die eigene Partnerin ein mehr oder weniger heftiges
sexuelles Verhältnis in seinem Beisein mit anderen, oftmals fremden
Männern hat. Die Frau genießt dabei zum einen die besondere,
lustvolle Aufmerksamkeit sowie auch manchmal gierig ausschweifende
Behandlung durch andere Männer und gleichzeitigem Zusehen ihres
Partners, zum anderen genießt sie aber auch vielfältige, ihr bisher
vielleicht noch unbekannte Handlungen beim Sex, die jeder andere
Mann ja eigens besitzt. In der Regel kann sich der Partner beim Sex
mit seiner eigenen Frau mit beteiligen oder aber er verhält sich
passiv. Er sieht zum Beispiel dabei nur zu, wie ein anderer
Spielpartner mit seiner Partnerin verkehrt. Dabei befriedigt er
sich selbst oder seine Partnerin berichtet ihm später von den an
ihr vollführten Handlungen. Auch als dominanter Part lebt der
Ehemann seine Fantasien aus, indem er seine eigene Frau aktiv zu
sexuellen Handlungen mit anderen Männern auffordert, sie dazu
drängt. Wenn die feste Partnerin eine devote
Neigung hat, erlebt sie
so eine Demütigung und fühlt sich als Sklavin der Männer, die sich
an ihrem Körper vergnügen. Die beteiligte Frau verspürt oft eine
sexuelle Erregung, wenn sie sich auf fremde Männer einlässt.
Dahinter steht die Neigung zum Fremden. Der Reiz entsteht durch den
Gedanken, dass sie so erleben kann, wie andere Männer auf ihren
Körper reagieren und wozu dieser sie anmacht.“ Hier machte
Angerstein eine kurze Pause, bevor er abschließend noch hinzufügte:
„Das war jetzt wirklich nur kurz erklärt. Aber vielleicht erklären
Sie beide mir mal, was Ihre Vorstellungen dabei so wären.“



Beide hatten die ganze Zeit
interessiert zugehört und sich dabei immer mal gegenseitig
verstohlene Blicke zugeworfen, da sie unmissverständlich spürten,
dass es genau das traf, was auch sie einmal dazu gebracht hatte
solche Treffen zu arrangieren. Nachdem Volker einen Schluck
getrunken hatte, erklärte er, ohne dabei zu verraten, dass sie
längst schon solche verführerischen Handlungen bei sich zu Hause
durchgeführt hatten: „Was Sie hier alles veranschaulicht haben,
Herr Angerstein, das trifft es bei uns genau. Das Zusehen wäre mir
sehr wichtig dabei. Unter Umständen würde ich auch kurzzeitig mit
eingreifen, das käme aber auf die gesamte Situation an. Da es ja
unterschiedliche Vorlieben bei den Männern gibt, was schon den Typ
Frau angeht, also ich meine jeder Mann steht auf etwas anderes. Mir
würde dabei vor allem als wichtig erscheinen, dass es Männer sind,
die den kurvenreichen, vollschlanken Frauentyp mögen, also so wie
der Körper meiner Frau beschaffen ist. Und es sollten auch Männer
sein, die wesentlich älter sind als ich es bin, aber auch noch
lustvoll und potent genug. Wichtig wäre mir dabei die unsagbare
Gier eines viel älteren Mannes auf den jüngeren Frauenkörper zu
beobachten.“



Der Hausherr konnte nach
diesen Worten ein verhaltenes Lächeln nicht verkneifen, schaute mit
eindeutig amüsierten Blicken zu Annika, deren verschämte
Aufgeregtheit in diesem Moment nicht zu übersehen war und dann
wieder zurück zu Volker, worauf er schmunzelnd einwarf: „Wenn man
Ihnen so zuhört, könnte man glauben, Sie kennen sich damit schon
bestens aus.“



Volker traf dieser Satz wie
ein Blitz, aber er versuchte sich nichts anmerken zu lassen. Da
Angerstein ebenso begeistert zugehört hatte, ging er schnell dazu
über, sich an Annika zu wenden mit der Frage: „Und wie denken Sie
darüber?“



Abermals erschrak Annika
ein wenig, als sie so plötzlich von Angerstein angesprochen wurde
und atmete tief und aufgeregt. Auch sie war über die letzten Worte
des Hausherrn ein wenig erschrocken und fühlte sich durchschaut.
Etwas unsicher griff sie nach ihrem Glas Wein, nippte daran und
wurde aber sofort von dem sanften, seidigen Geschmack des
Chardonnay überwältigt, was sie wieder ein wenig ruhiger werden
ließ. Zögerlich kamen dann die Worte aus ihrem Mund: „Na ja, ...
wir beide haben oft schon das Thema besprochen und ich kenne
natürlich die Neigungen meines Mannes. Ich muss sagen, ich denke da
genau wie er.“ Sie atmete schwer durch, schaute dabei verstohlen
und etwas Hilfe suchend zu ihrem Mann, und als dieser nur
aufmunternd ihr zunickte, fügte sie noch verlegen an: „Ich bin
nicht direkt devot ... na ja, vielleicht ein bisschen, aber eher
zunächst ein wenig schamhaft. Natürlich würde ich die
unterschiedlichen Sexpraktiken der verschiedenen fremden Männer
genießen wollen und ... und es ist danach ganz bestimmt nochmal
sehr schön und erregend, wenn wir beide darüber reden können, alles
nochmal durchgehen ...“ Sie neigte den Kopf etwas zur Seite und
zuckte verwirrt mit den Schultern



Hier machte sie eine
längere Pause, aber der Hausherr ergänzte ihren abgebrochenen Satz:
„ ... und beim Sex mit Ihrem Mann danach alles nochmal abspulen.
Ich verstehe das sehr gut.“



Nachdem sie gesprochen
hatte, war Annika ganz rot im Gesicht, was wohl zum Teil auch der
Weingenuss bei ihr ausmachte und sie sagte darauf noch: „Wie Sie
unschwer erkennen werden, ich bin total aufgeregt bei solchen
Gesprächen ... und wohl nicht nur bei den Gesprächen, auch wenn ...
na Sie wissen schon.“



Er lächelte sie
hintergründig an, beugte sich in Stück zu ihr vor und erwiderte
darauf mit unwiderstehlichen Blicken und säuselnder sonorer Stimme:
„Das ist zum einen ganz verständlich, zum anderen muss ich Ihnen
aber auch sagen, die meisten Männer mögen das sogar. Ich weiß,
wovon ich spreche.“ Hier lehnte er sich wieder zurück und ergänzte:
„Und da rede ich nicht nur von mir. Die meisten Männer spornt es
sexuell noch an, wenn sie spüren, dass die Frau ein wenig
verschüchtert ist. Das ist ein bisschen wie eine devote Haltung.
Also wenn ich ganz ehrlich bin, ich mag so etwas sehr und ich gebe
sogar zu, ich würde geradezu noch mit dieser Situation ein wenig
spielen wollen, um sie so lange wie möglich zu genießen.“ Dabei
zwinkerte er ihr lächelnd zu.



Sein Gesichtsausdruck
danach sagte Annika alles. Ihr war bereits so zu Mute, als würde
der Hausherr mit scharfen lusterfüllten Blicken durch ihre Sachen
hindurchsehen können und sie fühlte sich ein wenig unwohl.



Während der ganzen
Unterhaltung hatten die drei Personen die Flasche Weißwein
ausgetrunken und der Hausherr begann als nächstes die Flasche
Rotwein in die Gläser zu gießen, die er vor einer geraumen Weile
schon geöffnet hatte. Annika wollte ihm erst mitteilen, dass es ihr
reichte, was sie getrunken hatte, aber Herr Angerstein wollte davon
nichts wissen. Eine Ablehnung ließ er nicht zu. Er goss ihr Glas
erneut voll und sie prosteten sich zu.



Angerstein begann bereits
ein wenig mit der sichtlichen Scham, die der jungen Frau deutlich
im Gesicht stand, zu spielen, da ihn das anmachte. Mit eindeutigen
Blicken auf sie sagte er: „Um auf das Thema Ihrer Figur zu kommen,
was Ihr Mann vorhin ansprach ...“, begann der Hausherr und wendete
sich wieder tiefblickend an Annika. „ ... so sind es oftmals, nicht
immer und unbedingt, aber in den meisten Fällen, die älteren
Herren, die auf solch einen reizvollen Körper, wie Sie ihn
besitzen, stehen. Da hat Ihr Mann schon Recht, als er von der Gier
älterer Männer auf jüngere Frauenkörper sprach. Schließlich haben
die älteren Herren die meiste Erfahrung und wissen am besten mit
lustvoller Fülle so umzugehen, dass es für alle Beteiligten ein
prickelndes Erlebnis wird.“
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